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Die Heide auf den westlich von Altenwalde belegenen Höhen

ist an Denkmälern aus der geschichtlichen und aus der vorgeschicht-

lichen Zeit überaus reich gewesen. Namentlich bot die Gegend viele

Ijedeutende und interessante Altertümer aus allen vorchristlichen

rerioden; doch sind die meisten der gewaltigen Bauten der Steinzeit

uiul viele Steinsetzungen der weithin sichtbaren Hügel der Bronzezeit,

zum Teil l)ereits im Mittelalter, zerstört und zum Zweck der Ufer-

befestigung und der l'^undamentierung größerer Bauten weggefahren,

wie denn schon im .bilirc l:2'.in von den Herzogen .Johann und Albrecht

den Hamburgern und allen das Meer l)efaiire]ulen Kauileuten das

Privilegium erteilt wird zum Bau des Turmes auf Neuwerk die Steine

von Woldf (später Alten -Walde) und den anliegenden (regenden

zu holen.

Wegen der unsclieinl)aren Hülle weniger der Zerstörung aus-

gesetzt waren die iji den Erdmantel der Hügel eingesetzten Urnen

der jüngsten Bronzezeit und der La Tene-Periode, so wie die Urnen

der römischen und sächsischen Zeit. Jetzt aber sind Ixü dem großen

Steinmangel jener Gegend auch sie bedroht, und namentlich im vorigen

Jahre haben die Arbeiter, welche nach SteiiuMi für die Uferwerke bei

Cuxhaven suchten, eine grosse Menge von Urnen zerstört; später, als

der W^ert derselben l)ekannt wurde, sind manclie sorgfältiger aus-

gehoben und an Liel)halter, namentlich unter den Badegästen von

Cuxhaven verkauft worden. Glücklicherweise ist der \Crwaltung des

r^rovinzial-Museums in Hannover, wie es scheint, der bedeutendste

uml reichste der Urnenfriedlniie von den Besitzern Herrn DöscJier

und Fräulein ^l. DöscJier zur Verfügung gestellt und im Herbste

systematisch ausgebeutet. Zahlreiche Urnen von einem zweiten nicht

weit davon gelegenen Friedhof derselben Zeit hat unsere Samndung

vorgeschichtlicher Altertümer erwerben köjnnni (vgl. den Bericht

im ersten Teile dieses Jahrbuches).

13

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



170 Rautenljerg'. Ein Unieufricdlnif in Altenwalde.

Die Mehrzahl der auf den folgenden Seiten genauer beschrie-

benen Urnen sind im Grundstück des HeiTn HoM jun., etAvas süd-

üstlicli von dem Ringwalle auf der Höhe, welche westlich von der

Altenwalder Kirche liegt, gefunden worden; sie standen etwa 0,30 m
unter der Oberfläche, wie es bis jetzt erscheinen muß, ohne eine

bestimmte regelmäßige Anordnung meistens direct in dem Sandboden;

l^ei einigen fanden sich Unterlagen und Seitenstützen von Feldsteinen.

Die meisten waren leidlich gut erhalten, wenigstens hielt, so lange

die Erde noch feucht war, die eingeschlossene Masse von Erde,

Knochen, Beigaben u. s. w. so lange zusammen, daß die Urnen in

dem Urnentuche ohne Schaden transportiert Averden konnten und so

genaue Untersuchung, die meistens erst in aller Muße in Hamburg

vor sich ging, ermöglichten. Die gefundenen Urnen waren l)is auf

einige kleinere Gefäße und eine Totenurne wiederherstellbar; nur

fehlt an vielen der oljere Eand.

Zur Veröffentlichung sind die interessantesten Typen ausgewäldt,

zugleich solche, die characteristisclic , für die Zeitbestimmung und

Cultur wiclitige Beigaben enthielten; genaue l)ildlic]ie Darstellung der

Urnen, die so zuverlässig ist, daß sie weitere Beschreil)ung überflüssig

macht, war um so mehr geboten, als im ganzen bisher die Gefäße

jener Zeit mu' wenig und zum Teil in ungenügender AVeise veröffent-

licht sind.

Zunächst l.MSNcn wir ein Verzeiclmiß der Urnen von Altenwalde

folgen, welche ])is zum März 188.') in den Bef^itz der Sammlung gelangt

sind und genügend untersucht und wiederhergestellt werden konnten.

V

A. Urne aus dem (irundstück des Herrn Döscher (Nr. 1 ).

Die mit Kammstrichornamenten, Killen inid Stempeleindrücken ver-

zierten Scherben lafj,en am FeldAvege zerstreut ; aus einem Haufen
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von Erde und Knochen mit anhafteiideu Srlierbon Avurdcn noch

Schlitckcn von rotl)ranti(Mi. uclhen, meerp'üncn und kleinen hlnuen

(ihtsi)erlen von (».004 ni Durchmesser heraus <>esucht. — Acc. K. issl

Nr. 151, ]-r2.

B. Schwarze Urne, untere Yerhältnißmär3ifi- hohe Hälfte rauh,

oben Rillen in Zickzacklinien, ein Henkel, Hals fehlt. Beigaben : oelbe

Glasperlen in Bruchstücken. Geschenk von Frl. Amanda Döscher. —

•

Acc. Kat. 188-4 Nr. 153.

C. Kleine f>Taue Urne vom Felde des Herrn Behrmann.
Gr. Durchmesser 0,16, Höhe 0,14, Pioden etwas ein^ezooen. Oben
Zickzackrillen, vertiefte Kreisflächen mit hervortretendem Mittelpunkte,

am Hals dem Rand parallele Rillen. Außerdem lajien auf dem
(h-undstücke und am Wege des HeiTii Böscher noch viele zum Teil

reich ornamentierte Scherben. — A. K. 1S84 Nr. 15G, 157.

Nr. 2.

T>. Die über Nr. 2 al)gebildete reich ornamentierte Urne war,

ich weil? nicht von Avelchem Grundstücke, in den Besitz des Herrn

Obercontrolleur Grabe in Cuxhaven gelangt. Beiga1>en waren: eine

Schere (Tafel Fig. U), Messerchen mit Ring (Taf. Fig. 2), Pincette

(Taf. Fig. 3), ein Bronzebruchstück von einem (iürtelbeschlage ('?),

Bruchstücke eines Kammes mit einer breiten, gut erhaltenen, gerillten,

mit eiseriHMi Nieten befestigten Deckleiste und einer Srhutz])latte für

die Zähne des Kammes mit Kreispunktornamenten 0. Leider sind

die Kanimfragmente bis auf ein Stückchen von i\vv Schutzplatte ver-

loren gegangen.
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172 Rautenljevcr, Ein Urnenfviedhof in Altenwalde.

Urnen von dem Grundstück des Herrn Holst.

I. Kiigelförinige graubraune Urne mit niedrigem Hals, größter

Durchmesser (in der Folge = gr. D.) 0,26 m. Inhalt: sehr Avenig

große Knochen. Beigaben: Fuß und Bügel einer Ambrustfibula von

Bronze, Perlen, darunter eine blaue würfelförmige mit abgestumpften

Ecken, Perlenschlacken, I^rnenharz, Spinnwirtel von weißem Thon;

kugelförmige Concretion von Brauneisen (nach freundlicher Bestimmung

des Herrn Dr. Mügge). — A. K. 1884 Nr. 168—173.

H. Große braune Urne, gr. D. 0,30, Höhe 0,26 m, am oberen

Teile mit glatter glänzender Oberfläche, unten rauh; am Halse drei

dem Bande parallele Rillen. Beigaben: ein großer eiserner Schlüssel

mit Doppelhaken (Taf. Fig. 13). — A. K. 1884 Nr. 174, 175.

HL Urne von rötlich braunem Thon mit engem Hals, sonst

Avie Urne XVH; aucli mit ähnlichen Ornamenten; außen am Boden

ein rohes Kreuz. rx'igaben: l)laue Perlen und Glasschlackeu, gut

erhaltener Eisenpfriem mit scharfer Spitze, vierkantiges hohles

Knochengerät mit Kreispunktornamenten. -— A. K. 1884 Nr. 176.

Nr. 3.

IV. Urne von rotbraunem kiesigen Thon, dickAvandig, rauh

(Nr. 3). Beigaben: Armbrusttibula von Bronze, Fuß abgeschmolzen;

Perlenschlacken und eine Avohlerhaltene Perle, größeres vierkantiges

Knochengerät mit Kreispuidvtornamenten, Eisen? — A. K. 1884

Nr. 177—181.

V. Graubraune, etAvas scheckige kugelJormige Urne, gr. D.

0,24 m, mit dem Rand parallelen Rillen am Hals; Rand abgebrochen.

Beigaben: Bronzeschlacken, Reste einer Scheibentibula, geschmolzene

Perlen. — A. K. 1884 Nr. 182—185.
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Nr. 4.

VI. Dunkle, fast scliwarzc Urne mit Stempeleindrücken (Nr. 4).

Beigaben: geschmolzene Perlen, Bruchstück eines dickwandigen

anderen Gefäfses. — A. K. 1884 Nr. 186, 187.

VII. Schwarze, wohlerhaltene kleine Urne, gr. D. 0,19,

H. 0,17 m, äußerer Durchm. am Rande 0,08 m, mit 8 dem Rande

liarallelen Rillen; Inhalt: Knochen eines Kindes ohne Beigaben. —
A. K. 1884 Nr. 188.

Nr. :.. Nr. C

VIII. Dunkle Vvuk" (Nr. 5) mit Fuüansatz ; Inhalt: Knochen

eines zai"ten Individuums, ohne Beigaben. — A. K. 1884 Nr. 189.

IX. Große rötlich-braune Urne, gr. I). 0,30, II. 0,2(J m, von

glatter, glänzender ()l)erfläche; am o])eren Teile des Bauches mit

eingedrückten Linien t'ingefaßte Iiilleii im Zickzack; am Halse dem

Rand i)arallele KiHen. r>eig;d)eii: )l St-hlüsselliaken von Eisen

(Tal". Fig. 11). 1 Messei- von Eisen mit langem Stiel (Taf. iMg. 12),
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2 oiseriie riiieincn (0 mit ül)('rschl;it;ener Spitze, vierkaiitiu,t'S Kiioclien-

stück mit Kn'Lspuuktoruaiiu'iitcii (Tal. Fig. lOj, rrueiiliarz, etwas

(;iassclilacke, Eisenstitt. — A. K. 1884 Nr. !!)()— ll)(i.

X. Eotl)raune Urne, an Form und Ornamenten ähnlich der

Urne XVII (Nr. 7). Beigal>en: Messer mit hmgem Stiele, Perlen-

schlacken, Eisennadel, Reste einer Fil)ula von Bronze mit eiserner

Achse, "groüer Ring von Eisen, kleiner Ring von Eisen, dicker Ring

von Bronze, D. 0,03 m, mit seliarfem, nach außen vortretendem

Mittelrand, zwei Ringe von Bronzel)lechstreifen (Fingerringe?), 2 kleine

flache Ringe, D. 0,01 ni, ein ehensolcher Ring am Messerstiel,

vierkantiges hohles Knochenstück mit Kreispunktornamenten, Urnen-

harz. — A. K. 1884 Nr. 197—207.

XL Schwarze Urne (Nr. (i) olnie Beigalien. — A. K. 1884

Nr. 208.

XII. Rote Urne mit Strichornamenten, oben glatt, unten rauh,

gr. 1). 0,30, II. 0,23 m. Beigaben: ein hal))er Ring von feinem,

weißen Thon, g. I). 0,018 m, geschmolzene Perlen. — A. K. 1884

Nr. 209—211.

XIII. Schwarze, nicht glänzende Urne mit vielen abgespaltenen

Stellen, am olteren Teile des Bauches rohe wellenförmige Rillen, am

Halse parallel dem Rande 3 Rillen. Beigal)en: Reste einer Schei])en-

hljula und eines Beschlagplättcheus mit concentrischen Kreisen und

Buidvt (beide von Bronze) und rerleii. — A. K. 1884 Nr. 212—210.

XI\'. Kleines rotes (iefäß ohne sichtbare S})uren von Knochen

und Beigaben. — A. K. 1884 Nr. 217.

XV. Rotbraune Urne mit im Zickzack eingedrückten Doppel-

Linien am oberen Teile des Bauches. Beigal)en: geschmolzene Perlen,

nicht ornamentiertes, vierkantiges, hohles Kuochengerät von 0,1 m L.

— A. K. 1884 Nr. 218—220.

XVI. Kleine okeriarl)ige Urne, an dem gWißten Umfangskreis

mit facettenartigen Abschnitten ; am Halse dem Raiul })arallele Rillen.

Inhalt: Hie Kn<n'lien eines Kinch's ohne Beigalx'ii. — A. K. 18S4

Nr. 221.

XVIL Dunkle, an einigen Stellen l)is zum (ielben sich abtönende

geglättete Urne (Xr. 7). Beigaben: Scheibenlibula (Taf. Fig. 14,

15). l''rauniente eines Doitnelkaninies mit gerillter (^)uerleiste und
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Kis(Miiii('t(> (Nt. 1-4), sehr viele Selil.-ickeii von (ilnsiierlen (k;min

von (iefäüen). fiesle eines im Fener zerstruieii llronze^-efiiües mit

starkem liand; niclil ornamentii-tes. ^ei^Ülttetes. seliaii" ah^csehnittenes,

rundes. Inihles Knochenartelact. —- A. K. 1884 Nr. 221 22(i.

XVIII., XIX. Urnen oinie l)esnndere Ornamente und olnie

Beigaben. — A. K. 1884 X^-. 227. 228.

'N'i'. s. -NT,, ^o

XX. Urne von glän/eiidem dniddem 'l'lion (Xr. .s); oline

Beigaben. — A. K. 1884 Nr. 229.

XXI— XXVII. Brnebstücke zum Teil reicb (M-namentierter

(ietaüe verscbiedener Form. — A. K. Is84 Nr. )!'?,()— 2;!(i.

XXVIII. (irol.Je braune sebr gut erbaltene ('nie. gr. I). 0,29,

II. (),2(i in. am Boden ein ndies Kreuz. Beigaben: ilältte eines vier-
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kantigen hohlen Knochengerätes ohne Onianiente , 2 kleine Perlen-

schlacken. — A. K. 1885. Nr. 1—3.

Nr. '.I. Nr. 10.

XXIX. ()rangengell)e . an einigen Stellen geschwärzte Fuß-

urne (Nr. 9), ohne Beigalien. — A. K. 1885 Nr. 4.

XXX. Kleine schwarze Urne (Nr. 10) mit eiserner Klammer

etwa wie Troyon, tomlieaux de Bei Air. tal)l. I 13 und II 2) —
A. K. 1885 Nr. 5.6.

Nr. 11.

XXXI. Graue his schwarze Urne (Nr. 11), Beigahen : Schlacken

von Bronze und Glasperlen, Bronzestift von 0,01!) m L., Eisennadel,

etwa Vb einer (xlasi^erle von hell grünem Glase mit 2 braunen Pa-

rallelstreifen, gr. 1). 0.012, Öffnung O.OOC, Höhe 0,00(; m. — A. K.

1885 Nr. 7. 8.
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XXXII. (Iran liis .urünlicli --raii --vlhc Unic (Nr. 19).

K. 1885 Nr. 1).

177

A.

XXXIII. Kloiiic nielit ornamentierte uvanc l'rnc mit Knoclien

eines kleinen Kindes. — A. K. 1885 Nr. 10.

XXXIV. Reste einer rotbraunen l'i'ne. Uci^aheii: 9 einlache

Hakenschlüssel von Eisen wie Taf. Fv^. II einer von 0,17 m L.. Kest

einer Nadel von Eisen, eiserner Einjn' mit Ih'on/esclilacken , Stücke

geschmolzener formloser Bronze, Rand eines lironzegetäües , l'erleii-

schlacken. — A. K. 1885 Nr. 11—15.

XXX\'. Schart jj,('brannte l'i'ne von f;i'au-r(")tricher, nicht gliin-

zender Oberfläche, nrit grauem liruch , am oberen Teile des Bauches

sechs nach unten offene kreisbogenl'örmige Doppelrillen, darüber

parallel dem Rande scharf eingeschnittene Rillen. Beigaben : Brucli-

stücke eines Knochenkammes (Nr. 15), Pinzette (Taf. Fig. 4),

Messer (Taf. Fig. 5), Schere (Taf. Fig. 0) von Bronze. — A. K, 1885

Nr. 31—34.

Nr. i:!.

XXXVI. Schwarz geglättete Urne (Nr. 11!) mit durcligedrückten

Buckeln, Wülsten, mit Grätenornamenten, Strichen und Punkten reich

verziert. Beigaben: Schere (Taf. Fig. 7), Pinzette mit Ohrlöffel an

einem Tragring mit eisernem Stift befestigt (Taf. I*'ig. 8), Messer (Taf.

Fig. i») von Bronze, Reste eines Kammes. — A. K. 1885 Nr. 35— 38.

XXXVII. Dickwandige auTjen rote, innen schwarze große Uriu!

mit hohem Unterteil, Striclioi'namenten am oberen Teil des Bauches;

Hals fehlt, gr. D. 0,29, gegenwärtig IL 0,2fi. Beigaben: Bruchstücke
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eines Bronze oeftlß es mit starkem Rand, kleine Arml)rustfibnla (Taf.

Fip,-. IG) von Bronze mit eiserner Aehse , (iO (Jramm Perlenschlacken

nnd heile I*erlen . darnnter die hlane Perle (Taf. ]''i^-. 17) und die

o-elbe (Taf. Fi.o-. IS). — A. K. 1885 Nr. P.9—42.

XXXVIII. Kleine j>Tan|i;cll)e, niclit geglättete l^ne, gr. I). 0,1,

nüt durchgedrückten groruMi und kleinen Buckeln und vertikalen

Wülsten; ohne Beigal)en A. K. 1885 Nr. 43.

Endlich erwälnie ich aus einer von einem Arbeiter angekauften

Kollektion von l)i'uchstiicken der verschiedensten Art 5 Bruchstücke

von Scheil»entil)uh'i. weh'he später genauer l)esi)r(>clien werden sollen.

Die Thongefäße.

Die Mt'hr/ahl der l»eschriel)enen Thongefäüe haben dazu gedient,

die Reste des Leichenbraudes aufzunebnien ; nur einige frei im Boden

in der Nähe von Urnen gefundene Scherben von ganz kleinen (iefäßen,

scheinen Reste von Trinkgefärsen zu sein.

Das Material ist durchweg ein guter Thoii , mit sehr feinem

oder gar keinem Kieszusatz, nur l)ei Tme IV und XXXVII ist die

zugesetzte Kiesmasse grob gepulvert. Die meisten sind mit einer

noch feineren, oft fettig glänzenden Tlionschicht, in welche auch die

Ornamente abgedruckt sind, überzogen; l)ei einigen durch und durch

gleichmäßig schwarzen, auf der Oberfläche nicht glänzenden (wie XIII)

ist die obere Schicht an vielen Stellen abgespalten. Von den Orna-

menten kehren außer den eingedrückten Linien und Rillen von ver-

schiedener Breite uiul Tiefe das kreisrunde Grü])chen mit konzentrisch

herumliegenden Punkten (Nr. 7, Urne XVII, vgl. III, X), die durch-

gedrückten vertikalen Wulste (Nr. 5, Nr. 13, Urne VIII, XXIX,

XXXVI), die Stempel (Nr. 1, Nr. 4, Urne A. K. 1884 No. 151

und Urne VI), die durchgedrückten kugelh'irmigen Buckel (Urne

XXXVI uiul XXXVIII) an mehreren Exemplaren wieder. Die Ent-

wicklung des Eußes, dessen Entstehung aus einer leichten Anscliwellung

des Bodens an einer neuerdings envorbenen Urne sich schön nach-

weisen läßt, ist durch Vergleicli von Urne VIII (Nr. 5) mit Urne XXXVI
(Nr. 13) und XXIX (Nr. 9) weiter zu verfolgen. Zwei Urnen (Nr. 2) und

Urne XI (Nr. 0) zeigen die im Einzelnen etwas roh erscheinenden,

iiu (ianzen gut wirkcmlen Eindrücke, die mit einem Messer oder

einem ähnlichen Instrunu-nte von Holz oder Metall eingedrückt sein

werden. Beachtenswert sind auch die Ornamente von Urne XX
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(Nr. S) 1111(1 rnic WXII (Nr. 12); olicnhar ist das >r()tiv ein iiiii

den rnu'iilials «^clctitcr dicker Strirk , von widcliciii bei XXXll drei

lläiiucstiickc ;il)ffelu'n, während die vertikalen Wülste von X.X in der

Mitte der rriic ohne eiuentlicheii .Vhschliiü verlauren.

Die einiueheren (ietäüe /. l\. Iriie IX. \V(dche. ah^cseheii von

der im Kreise aii^ueorchieteii Puuktverzieriinn', eine auti'alleiide Ähn-

lichkeit mit der in den .Jahrhüclieru f. mekl. (iescli. XLIX S. 1 1 ab-

uehildeten Tme von l'ritzier hat, gehören nach Forin, 'rochnik und

Ornainenten der Zeit des späteren rrnnischeii l^intluRes an. den wir

als vom l\iiein /.ti Wasser und zu Lande nach Norddeiitschland <fv-

langend aniudimeii. Die L!,rr»(.5ere Zahl /ei^t die hiintere KiL!,eiiurt der

sogenannten sächsischen Cietäüe, die man wohl nach dem typischen,

ziemlich weit bekannten, weil verstreuten l""nnden von Perlberg bei

Stade ,,Perlberger'- nennen könnte. in der Hamburger Sammlung

liegen derartige aus Holstein stammende (ietaüe und Scherben mit

charakteristischen Beigaben ans den rriienfriedli(>teii von l)arsl;)üttel

bei Wandsbek , von Ulzburg und von Horgstedt bei Kendsbiirg. Die

Hauptmasse des letztgenannten Fundes befindet sich in Kiel; vergi.

Handelmann (Schritten des Naturw. Ver. in Schi. H. H 2, S. 78 ff.

Verhaudl. der Berl. Anth. Ges. 1877 S. 30 ff., 1883 S. 29.-) ff". Ka-

talog des Schi. IL Museums, Eisenalter S. T)). Für Mecklenbuig hat

von Estorff (Altert, v. (izeii XVI 0) eine scheine LTrne mit dureh-

gedrücdcten Buckeln und Strich- und Grübchenornament aus Ilülseliurg

abgebildet und neuerdings hat Beltz in den Jahrbüchern des \ ereins

f. mekl. Gesch. XLIX S. 7 ff", ähnliche Gefäße aus einem L^rnenfriedhof

von Spornitz nachgewiesen. Von dem Ihiken Ufer der Elbe sind in

unsere Sammlung gekommen Urnen von Issendor}) , Amt Harsefeld,

(Katalog No. 801—808), von Perlberg bei Stade (^vgl. Kranse, Stader

Archiv II 271 ff".), von unlxdvannteii Fundorten namentlich eine vor-

züglich erhaltene große Buckelurne mit engem Hals (Kat. Nr. 825),

ein ähnliches, kleines (Ka^t. Nr. 82()) und verschiedene mit Stempeln.

Dieselben Formen alier mit densellten Oi'namenten, namentlich

den Buckidii und den Stempeleiiidrücken kommen wieder in den von

den Angelsaclisen zunächst eroberten Teilen Englands nördlich von

der Themse vor. Zu vergleichen wäre die bei Akermann, Remains

of Saxon Pagandom jil. IV p. 7 abgebildete Lame mit unsrer Urne VI

(Nr. 4), für die Urnen mit vertikalen Buckeln die a. a. O. pl. XXII

abgebildete Linie von Eye (Suffolk), in welcher Pinzette, Schere,

Messer von Eisen und ein Kamm mit dreiekigem, durch konzentrische

Kreiseindrücke mit starken l'nnkteii verziertem liandgi'ilf lagen.
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Aucli zoi^t sicli Uli der englischcu Urne der vorspringende

P'ußrand, so daß wir avoIü herechtijut sind die Urne mit Urne VIII

(No. 5) in eine Reihe zu setzen.

Die Beigaben.

Von den Beigaben sollen nur diejenigen besprochen werden, aus

denen sicli Scldüsse auf Zeitstellung und Kulturgesehiclite ziehen lassen.

Die meisten Ik'igahen nanu-ntlich diejenigen, welche Schmuck-

(Jegenstände gewesen sein kiinnen, sind (h-ni Feuer ausgesetzt gewesen

und demnach zum Teil recht unansehnlicli geworden. Danach scheint

es, als oh die Leiclien in voller Kleidung mit dem dazu gehörigen

Schmuck an Nadeln, I'ibeln, Perlen etc. verbrannt seien, und diese

Annahme wird durch die Lage der Gegenstände, die zwischen den

Knochen in der Urne zerstreut lagen, bestätigt. Dagegen sind die

Pincetten, Messerchen, Scheren (Taf. Fig. 1—9), der große Schlüssel

(Taf. Fig. 13), die Fibula auf Taf. Fig. l(i und I"ig. 14, 15, sowie

einzelne Perlen allem Anscheine nach niclit mit im Feuer gewesen,

und also wohl nachträglich als fromme Beigaben zugefügt.

Die Fibula.

Zwei Typen der Filieln siiul in den l)esprochenen Urnen ver-

treten: die Armbrusttil)ula mit halbkreisförmigem Bügel und (durch

Feile Vj gekerl)tem Fuß von Bronze mit eiserner Achse in mehr oder

minder vollständigen F.vemplaren von verschiedener (iriiße (vgl. Taf.

I'ig. l(i und Tischler, I>eitr. z. Anthrop. ii. rrgescli. Bayerns 1\ 77)

und die Scheibentibnla.

Das einzige in seinen wesentlichen Teilen vollständig erhaltene,

leider durch Oxydation stark beschädigte Exemplar ist Taf. Fig. 14, IT)

abgel)ildet. Die Fibula bestand aus 2 Teilen, einer Platte mit Spiral-

feder, Nadel und Nadelhalter von Bronze und eiserner Achse (Fig. 15)

und einer mit Blei aufgelöteten Scheil^e mit kunstvoller Verzierung.

Den Mittel})uukt einer mit ';] Kränzchen und 8 Halljkügelchen gezierten

von einem gekerbten Kranz umgebenen Bronzescheibe 1)ildet eine

Halbkugel von blauem Glas. Um die Scheibe liegt ein am Rande

fiaclier, an der Scheil)e zu einem Strickornament verdickter, geriefelter

Ring von Blei. Herr Director Wibel dem unsere Sammlung auch in

diesem Falle die genaue Analyse verdankt, tt'ilt darül)er mit: Beim

Firhitzen auf Kohle für sich und mit Soda Reaction auf Blei mit

Spur von Antimon. Die Sali)etersäure-Lüsung (U'S rückständigen

Metalles giebt keine Reaction auf Silbt'i'. dagegen alle aul' Blei.
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Demnach sind der äußore Rand der Fibel und der Zwischenbela^'

oxydiertes Blei mit Spuren von Antimon, ohne Silber." Uel)er das

Vorkommen von I>l(ü in anfielsäelisischen Gräbern vgl. Olsbausen

VerbdI. d. Berl. A. (i. 1884 S. 536.

Die S))irale wird vermittelst der .\chse an einen ans der

Rückwand der Scheibe hervortretenden Zapfen befestip;t, doch gewöhn-

lich so, daß, wie es übrigens anch l)ei den Ambrustfibeln dieser

Periode der Fall ist, die Windungen des Drahtes nicht gleichmäßig

auf beide Seiten verteilt sind; demgemäß liegt auch der Nadellialter,

der gewöhnlich Aveit, durchschnittlich 0,01 m versjjringt, nicht in der

Mitte ; bei einem Fragment, das von einem Arlx'iter erworben wurde,

sind 2 Zapfen rechts und links von den Spiraltederenden zur Aufnahme

der Achse angebracht. Außer dem vollständigen Exemplar (Taf.

Fig. 14, 15) und diesem Bruchstück (A. K. 1885 Nr. 49c) besitzen

Avir noch: Scheibe, D. 0,025 m, mit Spirale und Xadelfuß ohne

Nadel mit durch Feuer zerstörtem Schmelz (email cham}) leve) aus

l>lauen und Aveißen Fäden oder ^lilletioristäbchen (A. K. 1885 Nr. 48);

Scheil)e, D. 0,032., mit Sjjirale und Nadelfuß obne Nadel mit Resten

von größer uinl kleiner blau und Aveiß carrierten (^hiadraten, Avelche

schachbrettartig geordnet und durch rotbraune liinieii getrennt Avaren

(A. K. 1885 Nr. 47, vgl. von Cohausen, Römischer Schmelzschmuck

in Annalen d. Ver. für Nassauisclie Altertumskunde etc. XIT S. 225,

Taf. I 14; aus der Salburg bei Homburg); 2 Scheiben' mit Spiralen

und Nadelfuß, oben nicht verziert, mit Nietloch oder Niete zur Befesti-

gung der fehlenden Zierscheibe in der Mitte (A. K. 1885 Nr. 40

a, b) und die zAvei oben erAvähnten Reste aus Urne \' und XIII.

Das Material, mit Avelchem die beiden ..Emailbrochen" belebt

sind, sind nach Herrn Director Wibel's gütiger ^litteilung .jene eigen-

artigen sclilackigen Glasflüsse mit Zusätzen färbender und trübender

Art, AA'ie sie den römischen Artefacten eigen sind. Man kann sie

Avohl Email schlechtAveg nennen, sie liilden aber meiner Ansicht nach

eine Zwischenstufe zAvischen schlechtem Glasfluß und guter Email.

Die Technik ist Avesentlich an letztere sich anschließend."

Die Form der Scheibenflbula ist für die römisch-germanische

Zeit recht characteristisch; in fast allen von der \'ölkerAvanderung

germanisierten Ländern des römischen Reiches ist sie mit besonderer

EntAvicklung der Ausschmückung vertreten und hat sich bis ins späte

Mittelalter und im (Jrunde in der modernen Broclie erhalten. Vür

Norddeutschland verAveise ich auf Mitteilungen Hostmann's in seinem

..Urnenfriedhot von Darzau 51, Taf. VHI Fig. 11, 12; für SüdAvest-

Deutschland auf Lindenschndt, Altert, d. h. V. Bd. I. 1 T. VHI 1— 12;
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9 T. VIII 1—5; 12 T. VIII 2, 5, 14; Bd. II. 10 T. VI 2, 3, 4 und

öfter, und auf Lindensclnnit's Erläuterunjien 7ai III 8 T. III 4 und

Beilage zu Bd. III Heft 1 S. 34 ff.

Sehr reich und prächtig geschmückte Scheihenfil)uL'i findet

man in den sächsischen Teilen Englands, avo die Scheiben mit Gold-

oder Silberplatten oder mit Glasflüssen, Glasstücken, Halbedelsteinen

und FiligranAverk verziert sind. Zu verweisen ist auf Akerman,

Eemains etc. pl. XXX 1, 3, 5, 7—12; XXXIII 5; XXXVIII 12 etc.

Schere, Pinzette. Messer.

Schere, Pinzette und Messer und der Knochenkamm kommen
in den Urnen der römisch-germanischen Periode ebenso oft zusammen
vor wie Rasiermesser, Pinzette, Stift oder Pfriem in den Gefäßen der

jüngsten Bronzezeit. Während die Geräte der Bronzezeit fast gleich,

ihrem mutmaßlichem Gebrauch entsprechend groß sind, sind die jener

späteren Zeit sehr verschieden ; sie kommen vor von großen handfesten

Exemplaren aus Eisen und Bronze bis hinal) zu den kleinsten Miniatur-

stückchen, die kaum in Wirklichkeit gebraucht werden konntiMi und

wie Kindcrspiclzcug oder symijolischc l'x'igalx' für den Toten er-

schciucii. So entliiclt eine neuerdings dem Museum geschenkte mittel-

große Urne XXXXI mit wenig Knoelien eines erwachsenen Meiiselien

außer Eesten eines Knoehenkanimes ein Seherehen von (1.027, ein

Messerchen von 0,023, eine Pinzette von 0,0l^> m L.; sämtliche Sachen

waren aus Bronzeblech roh gehämmert.

Daß die Geräte Ijei einfachen Völkern eine vielseitige \ er-

wendung finden, ist wohl allgemein anerkannt, daß daher Schere,

Messer und Pinzette nicht nur beim Nähen und ähnlichen Handarbeiten,

so Avie besonders für die Pflege des Haares und Bartes, sondern

eventuell auch bei chirurgischen Operationen: Aufschneiden von Ge-

schwüren, Splitterausziehen u. dgi. angCAvandt sind, ist Avohl anzu-

nehmen. Zu welchem Z^veck alter mag das einein Ohrlöffel ähnliche

Instrument (Taf. Eig. 8) gebrauelit seinV Das häutige ^'orkomnlen

dersell»en mit Pinzetten (in der Hainl)urger Sammlung freilich nur

1 Exemplar aus der (iegend von Hornel)urg A. K. 1883 Nr. 17) uiul

andern (iegenständen der Toilette und der K(>ri)eri)flege (vgl. für

England z. B. Akerman, l^(Mnains ]>. 71 PI. XXXV 4 für Norwegen

Rygh, Norske Oldsager Nr. I(i4 und S. 47) legt die Annahme nahe,

daß es in der That Ohrlöft'el sind, niul ohne Bedenken erklärt ganz

neuerdings ain/h Rygh die il in Norwegen gefundenen Exemplare für

Ohrlößelclien, indem er annimmt, daß sie Avie die Pinzetten, Schlüssel

und andere derartige kleine (Gegenstände am Gürtel hängend getragen
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wurden. Der mir ciiiuial i'reilicli von (lurcliniis koni])ftenter Seite

aus;j;esi)r()elieiien \'erniutunu.', sie liätten als SalhcnliitVelclieu Verwen-

dung <j;et'unden, kann ieli nicht beitreten.

Geräte aus Knochen.

a. Käiniue.

Nr. 14.

Aus der l rne a\11 (Xo. 7) stammen die Keste eines l)u[>i)el-

kammes (No. 14), welcher aus wahrscheinlich 5 Kuoclienplatten

bestand, die /wis(dien zwei uerillten (^Kierleistcii inil eisernen Nieten

befestigt waren ; die Zähne der oberen Seite stehen bedeuteiul enger,

als die der unteren. In der Urne XXXV lagen die Bruchstücke eines

Xr. 1.-..

Kammes mit verziertem Oberrand (No. 15) vollständig zerstreut an

den verschiedensten Stellen des Gefäßes. (Jefunden und zusammen-

gesetzt wurden 1 Knocheni)latten, die zwischen zwei oft'enl)ar drei-

eckigen Deckplatten mittelst bronzener Nietstifte zusammengehalten
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gewesen zu sein scheinen. Woraus diese Deckplatten bestanden haben,

ist nicht zu entscheiden, vielleicht waren sie von Holz, welches beim

Leichenbrand zerstört ist. Daß sie aber dreieckig nicht leistenförmig

gewesen sind, läßt sich aus der Doppelreihe der Nieten (4 unten,

2 oder o oben) ersehen. Außerdem fanden sich noch Teile der feinen mit

Kreispunktverzierungen und dem Eande parallelen Strichen versehenen

Schutzplatte für die Zähne. Zu vergleichen wäre, abgesehen von

einigen Kämmen des Neustädter Feldes bei Elbing und des Vimose-

fundet (Tafel 2) namentlich der Perlljerger Kamm der Hamburger

Sammlung, welcher im Stader Archiv H, Taf. 3 Fig. 3, nicht gerade

genau gezeichnet ist; im übrigen dem Altenwalder Kamm ähnlich,

fehlt ihm die hübsche Randverzierung. Aehnlich ornamentierte

Schutzplatten finden sich öfters; vgl. z. B. Lindenschmit A. d. h.

V. I 9 Taf. VI 3—8. Im Zusammenhange mit Material und Form

der zu verzierenden Fläche stehen wohl die bei derartig gestalteten

Kämmen der verschiedensten Völker stets wiederkehrenden Ornamente,

namentlich der concentrischen oder einfachen Kreise mit Punkten in

der Mitte; außcrdciii sind die Zirkzacklinien, die srhraffierten Dreiecke,

das Wolfszahnoriiann'iit weit verbreitete beliebte Verzierungen.

In den Fmen XXXVI (_Xo. 13) und XXXXI sind nel)en den

Scheren, Pinzelten und Messerchen auch unbedeutende Bruchstücke

von je einem Kamm gefunden, und ebenso hat auch in der ül)er

No. 2 dargestellten Urne ein verhältnismäßig gut erhaltener Kamm
gelegen. Als ich zuerst den Inhalt der Urne, die gleiidi im Anfang

der Entdeckungen in Privatbesitz gelangt war, zu sehen Gelegenheit

liatte, fand ich darin recht ansehnliche Fragmente eines großen

Kammes mit starken gerillten Querleisten etwa wie Lindenschmit,

A. d. h. V. I \) Taf. \l 3 oder Troyon, Tombeaux de Bei-Air pl. II 1.

Leider sind diese wertAollen Stücke, die sich gewiß bei sorgfältiger

Durchsuchung der Knochen hätten vervollständigen lassen, bis auf

ein kleines Stück der Sclnitzplatte verloren gegangen.

b. Zieri'öhren aus Kuochen.

Aus Knochen verscliicdencr Thiere sauber geschnitten sind

die Gegenstände, wie Tal'. Fig. 10, die man auf den ersten Blick für

Messer- oder Pfriemen-Gritfe zu halten geneigt sein möchte. Diese

Geräte sind sämnitlicli mit im Leichenbrande gcAvesen, daher zer-

sprungen, und so sind bis jetzt nur Bruchstücke unter den calcinierten

Menschenknochen zerstreut gefunden. Gelungen ist es im ganzen

sieben einigermaßen Aviederherzustellen.
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1) Das auf Tai". Fi^-. Kl ab^obüdete Stück (aus Urne IX) ist

auch auf der uuterou Seite \u\i\ /war mit II I)op)ielkreison um jeden

Punkt verziert; ZAvei Seiten sind glatt. Dieses Stück, wie auch die

unter 2— 5 verzeichneten, ist aus dem Fuüknochen eines Säugetieres

(Schal V) geschnitten. Die concentrischen Kreise könnten mit einem

dreis})itzigen oder auch mit einem weiteren und einem engeren zwei-

spitzigen Zirkelinstrument (vgl. Verh. der Berl. A. G. 1884 S. 442)

gemacht sein. Die Ornamente der andern sind freilich mehr oval,

doch kann das eine Folge der Einwirkung des Feuers sein, in welchem

die Knoclienstücke der Breite nach mein- geschwunden sind als der

Länge nach.

2) Das aus Urne III stammende Exemplar von jetzt noch

0,085 m Länge hat auf der ersten Seite 3 Augen mit Doppelkreisen,

auf der zweiten 4, auf der vierten 3 mit Doppelkreisen, 2 mit

einfachen Kreisen ; auf der dritten Seite, die unvollständig ist, scheinen

der ersten entsprechend drei Doppelkreise mit Punkten gewesen zu sein.

3) In Urne X fanden sieh lU'uchstücke eines nur auf einer

Seite verzierten Stückes.

4) Aus den Bruchstücken, welche sich in Urne XV fanden,

ließ sich ein fast vollständiges 0,1 m langes vierkantiges Exemplar

herstellen, welches an dem einem Ende fast quadratisch 0,007 m, am
andern Ende O.Ol zu 0,006 m mißt.

5) Ein ähnliches Endstück fand sich in Urne XX\ IIL

H) In der L^rne IV sind die Fragmente des größten Flxemplares

gefunden, welches 0,090 m in der Länge, 0,014 m in der Seite des

quadratischen Durchschnittes mißt und auf allen 4 Seiten zahlreiche

(wenigstens 8) zum Teil undeutlich gewordene Kreispunktornamente

trägt. Es muß aus dem Knochen eines größeren Säugetieres ge-

fertigt sein.

7) Ein rundes Stüpk aus Urne XVII von jetzt noch 0,1 m Länge

endlich beweist durch die platte Fläche des eines Endes, daß es ein

Artefact ist. Es ist (nach freundlicher Fesstellung durch Herrn Dr.

Pfeffer und Herrn Konservator Böckmann) aus dem I'lügelknochen

eines größeren Wasservogels, vermutlich einer Gans, geschnitten; da

jede Spur einer Unebenheit zum Ansatz der Schwungfedern fehlt,

könnte man auf eine als Haustier gehaltene Art, welche das Fliegen

verlernt hatte, schließen.

Wie schon oben erwähnt ist, ist man zunächst geneigt, die

Stücke für (iriffe von Messern oder Pfriemen zu halten; doch sind

zunächst diese Griffe für die sehr langen Stiele der gefundenen Messer

14
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ZU kurz; wollte man sie als Pfriemenoriffe erklären, so ist es auf-

fallend, daß nur 2 derselben (in Urne l\ und IX) mit Pfriemen oder

ähnlichen Geräten zusammen gefunden sind. Freilieli -war das Exemplar

aus Urne IX mit einem der beiden darin befindlichen Eisenstäbchen

derartig zusammengerostet, daß ihre Zusammengehörigkeit sicher zu

sein schien; doch haben genauere Untersuchungen bei Lösung und

Eeinigung des Eisengegenstaudes ergel)en , daß nur eine stabförmige

Oxydmasse in die Höhlung des Knochen hineingedrungen, nicht aller

das Eisen selbst in dasselbe hineingesteckt war. Auch sieht man

nicht recht ein, zu welchem Zweck bei einem Griff auch das obere

Ende offen sehi sollte ; besser hätte man hierfür doch, die oben ge-

schlossenen Enden der Röhrenknochen verwendet.. Somit halte ich

die Stücke nicht für Handgriffe ; ebenso wenig aber auch für Würfel,

obwohl sie große Ähnlichkeit mit den parallelopipedischen Würfeln

aus dem Vimosefunde haben, namentlich mit dem auf Taf. II 8 ab-

gebildeten (vgl. auch S. 11); denn auch dieses Stück hat nur auf

drei Seiten Kreispunktverzierung (3, 4, (i), die vierte Langseite ist

wie die quadratischen Endflächen ohne Bezeichnung. Diesem ähnlich

ist auch der bei Eygh , Norske Oldsager No. 176 dargestellte mit

5, l und o Augen. Doch sind die Altenwalder Stücke bedeutend

größer — der Vimose-Würfel mißt nur 0,07 m Länge bei 0,004 Dicke

— und es kommt dazu, daß bei mehreren P^xemplaren gar keine

Würfelaugen sind und das eine gar rund ist. Am ehesten möchte

ich glauben, daß sie mit Perlen zusammen oder auch allein für sich

an Sclmüren als Hängeschmuck getragen wurden.

Perlen.

Die Perlen bestehen alle aus Glas oder aus schlackigen email-

ähnlichen Glasflüssen. Form, Größe und Farbe sind sehr verschieden.

Außer den kugelförmigen und ringförmigen sind namentlich die eckigen

(Taf. Fig. 17 aus Urne XXXVII) von tiefblauer schöner Farbe und

vorzüglicher Erhaltung und die gekerbten gell)en (Taf. Fig. 18)

von undurchsichtiger Glasflußmaße zu erwälmen. Die Würfel mit ab-

gestumpften Ecken kehren an einer kleineren Perle aus Urne I wieder

und sind auch sonst z. B. in der Stader Sammlung (Katalog 515)

vorhanden. Die Größe variirt von D. 0,015 ])is 0,005 m.

Aus den Teihenweis zusammengeschmolzenen Perlen — in Urne

XXXVII 13 blaue in einer Reihe — seilen wir, daß sowohl ganz

gleichfarbige als auch verschiedenfarbige Perlenreihen getragen wurden

;

es wechseln sogar bisweilen große und kleine. Sehr anschaulich legt
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(l(Mi (!osclini:u-k jener Zeit eine läufiere Reilu^ von l)unten Perlen aus

P>:irsl)üttel dar (A. K. ISS:; Nr. ;>()!). wo anf I l>lan<'. C oelhc „nd

1 braune folgen.

p]mio,e Perlen sind kunstvoller, nach Art der \'enetianlsehen,

mit Bändern verscliiedener Farbe verziert, so eine blau-uriine, die mit 2

sich dreimal ibirchkreuzendeu Wellenlinien von weiüem (ilas undegt

ist; in dem von zwei P>o*2;en eingeschlossenen Raum sind auf dunkel-

gelben Kreisfläclien schwarze Punkte, so daß die Zeichnung Ähnlichkeit

mit einem Menschenauge hat. Vgl. Peltz, Jahrl). des Ver. f. Mekl.

Gesell, u. A. XLIX Tat". II S, S. l(i; Akerman, Ptemains pl. XII. XXI;

Troyon, 'iOndx'anx de I>el-.\ir I 1 u. öfter.

Die Erhaltung (U-r Perleu ist so verschieden, daß man notge-

drungen annehmen rnuü, dal die meisten zwar mit im Leichenbrande

gewesen, einige nachträglich aber als fromme Beigaben unversehrt

in die Urnen gelegt worden sind Cvgi. oben S. 180).

Ein größeres (ilasstück von heller lauchgrüner Farbe ist wohl

der Rest eines Gefäßes oder eines andern aus Glas gefertigten Gegen-

standes , doch ist die ursprüngliche Form nicht mehr zu erkennen.

Erinneii: werden möge daran, daß auch das kegelförmige dunkelgrüne

Glas unserer Sammlung von der Höhe l)ei der Mühle von Altenwalde

stammt und nicht aus Gudendorf (nach einem Briefe des Herrn Bürger-

meister Dr. Kirchenpauer vom 18. April 1863 im Archiv.der Sammlung).

Schlüssel.

Von besonderem Interesse ist der Schlüssel von Eisen von

0,103 m Liänge, 0,042 Breite, der in halber Größe auf der Tafel

Fig. 13 dargestellt ist. Ahnliche ankerförmige Schlüssel scheinen

vielfach angewendet zu sein. Bei Liger, la feiTonnerie aucienne et

moderne L pl. 10 sind 4 deraiiige aus dem Museum von St. Germain

als „gallische Schlüssel" abgebildet, II. pl. 43, sind ein Exemplar

von Bel-Air, 3 aus französischen, 4 aus englischen Museen dargestellt.

Am meisten Ähnlichkeit mit unserm Exemplare haben die in England

in angelsächsischen Gräbern gefundenen Schlüssel, namentlich ein im

(iuildhall-Museum in London (von 7 Zoll engl. Länge, abgebildet in

Proceedings of the society of Antiquaries of Scotland 1883 p. 439).

Der Mechanismus der zu solchen Schlüsseln gehcirigen Schlösser

ist ebenso einfach wie sinnreich, und es darf uns nicht wundern,

wenn dieselben noch heute vielfach in Gebrauch sind. So hat General

Pitt Rivers (On the development and distribution of primitive locks

and keys j). 23 tt". ) solche Schlösser in Norwegen gefunden, und auch
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nach Liger 11 228 waren Schlösser dieser Art auf der Pariser Aus-

stellung von 1807 in der skandinavischen Section ausgestellt. Wir

gel)en hier eine Zeichnung nach einem Modell, welches nach den

Darstellungen jener heiden Schriftsteller angefertigt ist.
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Kill solclics Scliloü oliiic den passciidcii Sclilüssrl /ll (itfueii

ist nicht leicht; die l'\'(hT. dii' iiiclit ;ius (h'iii J\ii'0(.l ausweichen

k;inn. hustet l>ei (h'iii \'ersiiche mit einem spit/en Instrument durch

(his Sclilüsseüocli (xh'i- die Thürritze hei (h'in iMosteii dt'ii Iiie<iel

/uvück/uscliieben, Widerstand.

Nur mit einem Dopijelhaken, an (h'in der Zwischenraum zwischen

Haken und Achsenbalkeii der Entfernung zwischen den Löchern des

Riegels entspricht, kann man die Feder zurückziehen und das Schh)[j

(ittiien. Dahei stand es frei die Haken unsymmetrisch anzusetzen,

wie hei Liger I pl. IG fii. I in der ersten Reihe) oder auf heich'ii

Seiten zu verdoppeln (vgl. Schliisstd von Helm, Meklenhurger Jahr-

bücher XIV P)P)7, Katalog der Berl. Ausstellung von ISSO 8. 291,

Liger ll pl. 43 L. N. und M.). Jeder Besitzer konnte also einen

eigenartigen Sclilüssel ertinden oder auswählen und somit war die

Sicherheit des Schlosses recht zuverlässig.

rel)er die Art der Verwendung der einfachen Schlüsselhaken,

wie Tal. Fig. 1 1, wage ich bestimmtere \'ermutungen nicht vorzubringen.

Nach der Mitteilung Undset's (Erstes Auftreten des Eisens 14ß, 2;

vgl. auch 104, lö8, 490, Holzschnitte No. 197—199 und Tafel X 20,

21, XIII 12, XXXII 5) gehörte dazu ein mit Nieten oder Nägeln
befestigtes Metallplättchen, an welchem in einem Falle (S. 14G, 2)

noch Holzstücke eines Kästchens erhalten waren, mit einem oder
zwei Löchein. Die Verwendung solcher Haken kann aber eine sehr

mannigfache gewesen sein, und bei fast allen nur einigermaßen ent-

wickelten Völkern finden sich diese Hakenschlüssel (vgl. Liger I,

p. ')20, für die uncini der Römer Appulej. Met. HI 13, f.. Pallad.

I\' 10, 29; Hauptstelle für den xhfic bei Homer « 44 2).

Ausdrücklicli constatiere ich das Vorkommen dieser Schlüssel-

form in Urnen der r()iiiisclieii und nachrömischen Periode für Nord-
deutschland, England und die skandinavische Halbinsel (vgl. z. B.

Rygh, Norske Oldsager Kil— l(i3j.

Zeitbestimmung.

Der Zeit nacli sind die nn-isten Altenwalder Urnen und Beigaben
den Perleberger Funden gleichzustellen; diese aber sollen durch eine

Münze des (iratian (welche früher im Besitz des Herrn Pastor
Lunecke zu Stade gewesen ist) datiert sein (Krause, Stader Arcli.

II, 2(i(l). Leider sind die Fundumstände durchaus ungenau und
unsicher überlietert. ( Bahrfeldt, Stad. A. IX 3(i). Die sicherste

(,>uelle ist der Pnief des Herrn Dr. C. L. (irotefend, der am
2-1. August ls(i4 schrieb: „Was Lunecke"s Sill)ermünze betrifft, so
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hemovko ich: L. kam eines Ta^es hierher mit einer Anzahl Münzen,

darunter war eine l)eson(lers eingewickelt, weil er versicherte, diese

sei l)ei den Aiis,ü,Tal)nn,u;en heim Perlljerg gefnnden. Es war eine

besclmittene und stark mitp;enommene Silhermünze des (Iratianus,

Avie icli dentlich erkannte; das Revers derselben al)er ist mir nicht

mehr erinnerlich.'' Oh nnn das Stüek ül)erhan})t im Terrain des

l'i-nenfriedhofes am Perll)ertier Berg nnd eventnell dasell)st frei im

Boden oder in einer Urne gefnnden ist, wird sich kaum feststellen

lassen. Die Münze sell)st ist verschollen. In der Sammlung vor-

gesclnclitlicher Altertümer zu Ilandjurg, in welche die Tmen des

Herrn L. gchnigt sind, sowie in (h'r Münzsammlnng der Kunsthalle

ist die Münze nicht. Auch in dem Briefe, in welchem Herr L. die

Al)sendung der Urnen nnd Beigal)en anzeigt (vom 13. Dec. 1854),

ist eine Notiz über die Münze, die sicher den Empfänger Herrn Prof.

Petersen höchlichst interessiert hätte, nicht gemacht. Vermutlich ist

das Stück mit der Münzsammlung des Herrn L. in Hand)urg verkauft;

doch weiÜ Herr Inspektor C. Meyer, durch dessen Hände die Sammlung

gegangen ist, über den Verl)leib desselben nichts. Beiläufig möge er-

wähnt werden, daß eine ungefähr zur selben Zeit (Is!")?)) mit mehreren

gleichen liei Lüdingworth in einem Torfmoor gefundene. l)ei Bahrfeldt,

a. a. 0. S. 20—37 nicht genannte Silljermünze des Antoninus Pius

(Av. Kopf des Kaisers DIVVS ANTONINVS; Rev. Bekränzter Altar

mit Adler CONSECRATIO) in unserer Kunsthalle bewahrt wird.

Aber auch ohne jt'ne Münze des (iratian wird man den

Hauptteil des Urnenfriedhol'es von Perlberg in das fünfte Jaln'liundert

nach Christo setzen müssen; wie vicd früher er angelegt, wie lange

er weitergeführt ist, laut sich l)ei dem Mangel an systematischer

Ausbeutung auch nicht annäliernd l)estimmen. Namentlich der Urnen-

friedhof von Issendor}) (Amt Harsefeld), welclier nacli einer Münze

des C'Onstantin jedenfalls etwa um die Mitte des vierten Jahrhunderts

bestand, wie der von Quelkhorn (Amt Zeven), den Hostmann in die

Zeit vom 2. l)is G. Jahrhundert n. Chr. setzt, sind als gleichzeitige

wichtig. Aucli für die Altenwalder Begräbnißstätte wird man als

einen sichern Puidct das Jalir vierliundert nach Chr. festhalten kchnien

;

wie lange vorher oder nachlier die Stätte noch l)enutzt war, wird

erst nacli Vollemlung der Ausgral)ungen auf dem (irundstück des

Herrn Holst, sowie nach dem ^'ergieich mit den vom Provinzial-

Museum in Hannover erzielten Resultaten l)estimmt werden kcimien;

doch glaulx' ich auch liier schon aussprechen zu sollen, daß nach

meiner Ansicht die Urnenfriedlnife vom Perll)erger Typus sich bis

an das Ende der heidnischen Zeit erhalten haben.
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Ohne oeAvalti^e unijiVNtaltende Kiiitlüssc zu ertalireii. IuiIhmi vom
fünften Jalirliundert an die Sachsen in ihrer Eigenart sieh crliahen

können, his der mächtige staniniesverwandte Kro])erer sie zur Annalinie

(h's Christentliunis und neuer Uräuehe /wan^. I>anials iiu .lahi'e 785

wurde hekanntlieh unter Androhung' der Todesstrafe verlioten nach

„iSitte der Heiden (h'ii Leielmam eines verstorhenen Menschen durcli

Flammen verzehren und zu Asche werden zu lassen". Es ist somit

erst in und nach der Zeit Karls des Großen im Sachsenlande die

Sitte den Toten unverl)rannt zu l)e<>Tahen, welche hei den Oher-

deutschen schon vor ihrer Bekehrun<i; allgemein gewesen war, als

Regel eingeführt, und his zu diesem Zeitabschnitt müssen sächsische

Gräber mit Leichenbrand reichen und nachgewiesen werden. Eine

jüngere Form aber, als die Urnenfriedhöfe des Perlberger Typus

bieten, ist mir bis zur Zeit für unsre Gegend nicht bekannt; denn

von Gral)stätteii, wie der Inimenstedter Kircldiof z. B. ist, glaube ich

absehen zu müssen. Und daß selbst noch längere Zeit nacli Karls

des Großen Kapitularen Sachsen nach Sitte der Vorfahren verbrannt

worden sind, ist mehr als wahrscheinlich, da, die strenge Durchfülirung

der Gesetze große Selnvierlgkeiten hatte (vgl. Ilandelniann. \'erhandl.

der Berl. Anth. G. lss;j S. 24). Daß aber im rüniten -lahrhundert,

d. h. der Zeit, in welcher die Sachsen von den Eibmündungen nach

England übergesiedelt sind, an der Elbe die eigenartige Technik des

Perlberger Typus herrschte, bestätigt auch die Übereinstimmung der

deutschen mit den in England nördlich von der Themse gefundenen

Urnen und Beigaben, auf die wir liei der Besprechung der einzelnen

Gegenstände schon aufmerksam gemacht haben. Für die Zeitstellung,

die Dauer und die Beziehungen zu andern Ländern wichtige Angaben
machen namentlich Ilostmann bei Behandlung des Urneufriedhofes

von (=^>uelkhorn in der Zeitschrift des historischen Vereins für Nieder-

sachsen 1878 S. 171, Müliej- in den \Vrhaiullungen der Berl. Autlir.

Ges. 1881 S. 2US ff., ^vo auch die wichtigsten englischen Arbeiten
zitiert sind, und l'ndset. das erste Auftreten des Eisens in Xord-
Europa an nielireren Stellen, naiiient lieh S. •>'.){;. Dort und ausführ-

licher in den AailiMger for Xordisk < )l(lkyn(liglied og Historie 1880
S. 81)— L^l weist Umlset daraut hin, daß aucli an der norwegischen
Westküste sich ein Einiluß von d(Mi Ländern der Filbmündung, eventuell

von der Ostküste Englands fühlbar macht, ein Eintluß, welcher auch
im \ erlauf dieser Abhandlung mehrfach angedeutet werden konnte.
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